
Pressesprecher & Referatsleiter  
„Presse- und Öffentlichkeits-
arbeit, Internet“: 
Martin Ittershagen  
martin.ittershagen@uba.de 
 
Pressesprecher:  
Felix Poetschke 
felix.poetschke@uba.de 
 
Stellvertretende 
Pressesprecherin: 
Laura Schoen  
laura.schoen@uba.de 
 
Pressehotline:  
+49(0)340 2103 - 2245 
pressestelle@uba.de 

1 
 

Pressemitteilung Nr. 07 vom 19.03.2018 
 

 
Der sandige Tieflandbach – unser 
Gewässertyp des Jahres 2018 
Nur drei Prozent der Bäche in „gutem“ Zustand 
 
Zum Weltwassertag am 22. März kürt das Umweltbundesamt 
(UBA) den sandigen Tieflandbach zum Gewässertyp des Jahres 
2018. Bäche dieses Typs sind häufig begradigt, verlegt und 
vertieft, um ihre Auen zu entwässern und landwirtschaftlich 
nutzbar zu machen. So kommt es, dass nur noch 30 Prozent 
der sandigen Tieflandbäche als „natürlich“ gelten und sogar 
nur drei Prozent in einem naturnahen, guten ökologischen 
Zustand sind. Die sandigen Tieflandbäche sind wertvolle 
Lebensräume für eine Vielzahl von Arten. Typische Bewohner 
sind der Gründling, ein kleiner, früher geschätzter Speisefisch 
und der Biber. Zwischen Brunnenkresse und 
Schwarzerlenwurzeln ist die Bachmuschel zu finden. Früher 
weit verbreitet, steht sie heute auf der „Roten Liste“ der 
bedrohten Arten. Damit ist der Gewässertyp des Jahres 2018 
ein Beispiel für Gewässer, die auch weitgehend noch keinen 
guten ökologischen Zustand aufweisen und besser geschützt 
werden müssen. Dies zeigen die aktuellen Studien des 
Umweltbundesamtes „Gewässer in Deutschland – Zustand und 
Bewertung“ und „Wasserwirtschaft in Deutschland“. 

Da sandige Tieflandbäche in sehr intensiv genutzten Regionen 
vorkommen, gehören sie heute zu den naturfernsten Gewässertypen in 
Deutschland. Ökologisch intakte Abschnitte finden sich nur noch selten. 
Wo sich früher der Bach schlängelte, fährt heute der Landwirt über das 
bestellte Feld. Die Aue ist gewichen und der Bach kaum zu sehen. Er dient 
als Entwässerungsgraben und wurde zu diesem Zweck in der Landschaft 
versenkt und begradigt. Gründling, Biber, Bachmuschel und Co. suchen 
Naturfreunde hier vergebens. Zur Regulierung des Grundwasserstands 
dienen Wehre, die Lebensgemeinschaften voneinander trennen und das 
Wasser aufstauen. Wenn Felder zu dicht am Ufer bewirtschaftet werden 
und der Bach von Bäumen und Sträuchern ungeschützt ist, gelangt bei 
Regen sehr leicht Feinsand hinein. Er treibt über die Bachsohle und 
überdeckt Kiesbänke, so dass Lebensräume und Laichplätze verloren 
gehen. Auch Nährstoffe und Pestizide können in das Gewässer 



 

Pressesprecher:  Martin Ittershagen Umweltbundesamt, Postfach 14 06, 06813 Dessau-Roßlau 
Pressesprecher:  Felix Poetschke Pressehotline: +49(0)340 2103 - 2245  
Stellvertretende Pressesprecherin:  Laura Schoen E-Mail: vorname.nachname@uba.de  
Mitarbeiter:  Martin Stallmann  www.umweltbundesamt.de  
Sekretariat:  Cathleen Rieprich         /umweltbundesamt.de  /umweltbundesamt 
 2 

eingetragen werden. Regelmäßig werden Ufer und Böschungen gemäht, 
Wasserpflanzen und Totholz entfernt. Ursprünglich vielfältige 
Lebensräume sind heute meist eintönig. 

Das Pflanzen von Bäumen und Sträuchern kann diesen Zustand 
verbessern. Oft reicht es, der Natur ihren Lauf zu lassen. Äste und Stämme 
können im Bach verbleiben. Vor allem brauchen die Bäche beidseitig 
genügend Platz, um sich bei Hochwasser naturnah auszudehnen. Solche 
Gewässerentwicklungsflächen können auch gegen Schadstoffe von 
Äckern, Wegen und Straßen schützen. Dem steht eine zu intensive 
Landnutzung entgegen. Das UBA empfiehlt deshalb, 
Gewässerentwicklungsflächen dort verbindlich auszuweisen, wo 
Nutzungen nicht wesentlich beeinträchtigt werden. Die öffentliche Hand 
sollte ein Vorkaufsrecht für diese Flächen haben, um dauerhafte Räume 
für Hochwasserschutz, Erholung, Gewässerentwicklung und 
Gewässerschutz zu schaffen. 

Hintergrund: 
„Natur für Wasser“ ist das Motto des Weltwassertages 2018. Er wird seit 
der Weltkonferenz „Umwelt und Entwicklung“ 1992 in Rio des Janeiro 
alljährlich begangen. 2018 wirbt der Weltwassertag dafür, die Potenziale 
unserer Wasserökosysteme naturnäher zu nutzen als bisher. 
Wasserspeicher und Wasserfilter der Natur sind Wälder, Wiesen und 
Feuchtgebiete. Intakte Auen können Hochwasser zurückhalten. Sie zählen 
zu den artenreichsten Ökosystemen unserer Erde. Diese „Grünen 
Infrastrukturen“ können technische Bauwerke ersetzen oder ergänzen 
und die Auswirkungen auf die Umwelt abmildern. 
 
Links:  
Vorkommen des Gewässertyps 2018 in Deutschland; Details über 
interaktive Karte abrufbar: http://gis.uba.de/website/apps/gdj 
 
Weitere Informationen, Flyer und Poster zum Gewässertyp 2018: 
https://www.umweltbundesamt.de/gewaessertyp-2018 
 
Fachbroschüre „Wasserwirtschaft in Deutschland – Grundlagen, 
Belastungen, Maßnahmen“ 
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/wasserwirtschaft-in-
deutschland-grundlagen 
 
Fachbroschüre “Gewässer in Deutschland – Zustand und Bewertung“  
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/gewaesser-in-
deutschland 
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